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Jemand schickt an Polizisten in der französischen Hafenstadt
Marseille Briefbomben. Handelt es sich um Rache für ein lang
zurückliegendes Ereignis, oder hat jemand Hass auf Polizisten
allgemein? Wer kennt sich mit Sprengstoff so gut aus, dass kein
Polizist seines Lebens sicher sein kann? Die Kommissare Marquanteur
und Leroc suchen fieberhaft nach dem Briefbomber, aber ohne ein
Motiv stochern sie im Nebel. 
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Der Nebel über der Elbe hing schwer und feucht in der Luft wie ein
ungewolltes Versprechen. Als Roy und ich ins Büro des
Kriminalhauptpräsidiums Hamburg kamen, wussten wir, dass dieser Tag
uns keine leichte Aufgabe bereiten würde. Die graue Betonfassade
des
Gebäudes spiegelte perfekt die Tristesse des Novembermorgens wider.
Wir betraten den nüchternen Korridor und machten uns auf den Weg zu
unserem Büro.


Roy öffnete die Tür und begrüßte mich gewohnt lakonisch. "Morgen,
Uwe. Was hat das Schicksal heute für uns bereit?"


Ehe ich eine Antwort geben konnte, summte mein Telefon. Es war
unser
Vorgesetzter, Kriminaldirektor Jonathan Bock. „Jörgensen, ich
brauche Sie und Müller sofort in meinem Büro. Es gibt einen neuen
Fall, und es eilt.“


Roy zuckte nur mit den Schultern, und wir machten uns auf den Weg.
Jonathan Bocks Büro hatte immer etwas Einnehmendes und zugleich
Bedrückendes an sich. Bock war ein Mann von imposanter Statur,
seine
Augen verrieten jedoch die Schärfe eines Adlers, der niemals seinen
Horst verlässt.


"Herr Bock, was haben wir?" fragte ich, als wir den Raum
betraten.


"Ein Mord. Es wurde ein Mann im Stadtpark erschossen. Offenbar
gehörte er zu einer, nun ja, sagen wir eher ungewöhnlichen
Gemeinschaft: der 'Kirche der Cyborg-Übermenschen'. Ein kurioser
Haufen, der durch bionische Implantate anstrebt, Übermenschen zu
erschaffen."


Roy zog eine Augenbraue hoch. "Kirche der Cyborg-Übermenschen?
Die Leute spinnen doch."


"Vielleicht", erwiderte Bock, "aber der Fall ist
ernst. Seine Lebensgefährtin hat den Leichnam gefunden und die
Polizei gerufen. Dr. Förnheim und Dr. Wildenbacher sind bereits
dort."


Wir machten kehrt und fuhren zum Tatort. Der Stadtpark, sonst ein
friedlicher Ort für Spaziergänger und Jogger, war jetzt von
Polizeifahrzeugen umringt. Blaulicht tauchte die Szenerie in ein
unheilvolles Licht.


Dr. Dr. Friedrich G. Förnheim, der forensische Experte, war schon
bei der Arbeit. Er grinste uns höhnisch an. „Ah, die Herren
Kommissare, auch mal wieder unterwegs?“


„Förni, was haben wir hier?“ fragte Roy unbeeindruckt.


Förnheim setzte eine Lesebrille auf und öffnete einen metallischen
Koffer, als ob er ein Geschenkpaket aus dem Jenseits auspackte.
„Das
Opfer, ein gewisser Torben Ludwigsen, wurde aus nächster Nähe
erschossen. Kaliber 9mm. Offenkundig ein Profikill.“


Dr. Wildenbacher, der Pathologe, gesellte sich zu uns. Er zog sich
gerade die Gummihandschuhe aus und warf sie beiläufig weg. „Der
Todeszeitpunkt liegt zwischen 22 und 23 Uhr. Aber das wirklich
Interessante ist, dass er mehrere bionische Implantate hatte.
Technologisch auf einem Niveau, das ich selten gesehen habe. Der
Mann
war mehr Maschine als Mensch.“


Roy und ich sahen uns an. Das versprach kompliziert zu werden. Wir
machten uns auf den Weg, die Freundin des Opfers zu befragen, die
in
einem nahegelegenen Streifenwagen saß.


„Guten Tag, Frau...“ begann ich, als ich mich der blassen Frau
näherte.


„Sarah Jensen“, antwortete sie mit zitternder Stimme. „Sind Sie
die Polizisten? Können Sie mir sagen, was passiert ist?“


Roy lächelte geduldig, während ich das Wort ergriff. „Frau
Jensen, das wird noch ermittelt. Aber können Sie uns erzählen, was
in der Nacht vorgefallen ist?“


Sarahs Augen huschten unsicher hin und her. „Ich... ich wusste,
dass Torben mit dieser 'Kirche' Dinge tat, die nicht ganz... normal
waren. Aber ich hätte nie gedacht, dass es so enden würde. Es war
einfach alles so schnell.“


Ein unbehagliches Schweigen trat ein. Roy brach es schließlich.
„Was
können Sie uns über die 'Kirche der Cyborg-Übermenschen'
erzählen?“


Ihre Hände zitterten mehr, als sie antwortete. „Sie sind nicht so
harmlos, wie sie tun. Torben wollte aussteigen, er hatte Angst vor
dem, was sie planten. Sie wollten... Weltherrschaft, oder so etwas
in
der Art. Er sagte, sie seien gefährlich.“


“Okay…”


“Die planen nicht weniger als einen Umsturz. Regierungsmitglieder
und hochrangige Vertreter aus Politik, Medien und Wirtschaft sollen
mit Implantaten versehen werden, die ihr Verhalten und ihre
Entscheidungen steuern - und zwar in Übereinstimmung mit den Zielen
der ‘Kirche’.”


“Also eine Art Machtübernahme?” 



“Exakt.”


“Davon träumen viele Terroristen."


“Ja - aber diese haben vielleicht die Möglichkeit, ihren Plan auch
umzusetzen.”


Ich notierte ihre Aussagen und verspürte ein heftiges Unbehagen.
Sollten wir keine gewöhnliche Mordermittlung, sondern den Auftakt
zu
einer viel größeren Verschwörung vor uns haben?


Roy sah mich an. „Uwe, wir müssen das Hauptquartier dieser
'Kirche' finden und herausfinden, was dort wirklich vor sich
geht.“


Ich nickte. „Stuttgart hat Mercedes, München hat BMW. Und wir? Wir
haben eine vermeintliche Kirche, die von Cyborg-Übermenschen
träumt.“


Es sah so aus, als würde unsere Reise durch Hamburgs finstere Ecken
gerade erst beginnen.
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Wir ließen Sarah Jensen in der Obhut einer Kollegin und machten uns
auf den Weg zurück ins Büro. Das Viertel Eppendorf lag still in der
morgendlichen Trübnis. Die Straßen waren nass vom nächtlichen
Regen; die Reifen unseres Wagens durchpflügten kleine Pfützen,
während wir durch die schmalen Gassen fuhren.


Im Präsidium angekommen, setzte ich mich an meinen Schreibtisch und
zog meinen Laptop heran. Neben mir griff Roy zum Telefon, um sich
über die Hintergründe der "Kirche der Cyborg-Übermenschen"
zu erkundigen. Unsere übliche Arbeitsteilung: während Roy den
direkten Kontakt bevorzugte, war ich eher der pragmatische
Rechercheur.


"Uwe, ich hab jemanden bei der Sekte angerufen, aber keine Spur.
Ich finde nicht mal eine offizielle Telefonnummer in unserer
Datenbank," sagte Roy stirnrunzelnd.


„Keine Überraschung,“ murmelte ich und tippte weiter.
Schließlich stieß ich im Internet auf eine Website, die sich stolz
als die offizielle Seite der Kirche ausgab. Ein hochglanzpoliertes
Interface, das vielversprechende technische Wunder ankündigte. Ein
Sammelsurium aus Cyborg-Propaganda und futuristischen Versprechen.
„Hier, Roy. Schau dir das mal an. Die behaupten, ihre Implantate
seien der nächste Schritt in der Evolution.“


Roy setzte sich zu mir und starrte auf den Bildschirm. „Heilige
Scheiße, das klingt wie der Anfang eines schlechten
Science-Fiction-Films.“


Ich schnaubte. „Oder eines sehr realen Albtraums. Hier haben wir
einige Namen. Lass uns die Spur von Torben Ludwigsen
weiterverfolgen.
Vielleicht hat einer dieser sogenannten 'Übermenschen' mehr
Infos.“


Jonathan Bock trat ins Büro. „Irgendwelche Fortschritte,
Jörgensen?“ erkundigte er sich.


„Wir haben eine Liste von Mitgliedern der Cyborg-Kirche, die uns
weiterhelfen könnte,“ antwortete ich.


„Gut. Konzentrieren Sie sich weiter auf die Freundin des Opfers und
diese Organisation. Ich werde die Ressourcen der Abteilung
verstärken. Dies könnte größer sein als ein simpler Mordfall.“


Wir nickten zustimmend. „Bock, können Sie Dr. Förnheim und Dr.
Wildenbacher zu uns ins Präsidium beordern? Wir brauchen ihre
Expertise,“ sagte ich.


Dr. Förnheim und Dr. Wildenbacher erschienen gegen Mittag. Förnheim
schaute über seine Brille und lächelte abschätzig. „Herren
Kommissare, was könnte so dringend sein, dass ich mein Labor
verlassen soll?“


„Förni, wir müssen alles wissen, was Torben Ludwigsens Implantate
anbelangt,“ begann Roy.


Förnheim grinste gezwungen. „Natürlich. Die Implantate sind
hochkomplex und stammen von einer Firma namens CyberEvoTech. Sie
sind
aber noch in stark experimentellen Stadien. Ein einziger Fehler,
und
diese Teile könnten ihren Träger umbringen.“


Dr. Wildenbacher, der bisher ruhig gewesen war, fügte hinzu: „Es
ist fast, als ob sie testen wollten, wie weit sie bei einem
menschlichen Versuchskaninchen gehen können. Übrigens, wenn Torben
Ludwigsen tatsächlich aussteigen wollte, muss er gewusst haben,
dass
das wahrscheinlich nicht ungestraft bleiben würde.“


Ich nickte nachdenklich. „Also, die Spur führt weiter zu dieser
CyberEvoTech und der Kirche. Wir sollten dort ein paar Fragen
stellen.“


Roy stimmte zu. „Ja, und je schneller, desto besser.“


Unsere Ermittlungen brachten uns schließlich ins Herz von Hamburgs
technologischer Zukunft: die Hamburger Speicherstadt. Zwischen den
historischen Backsteinhäusern und futuristischen Hochhäusern fanden
wir das unscheinbare Gebäude von CyberEvoTech. Ein Unternehmen, das
vorgab, die Menschheit weiterbringen zu wollen - ohne zu verraten,
was sie dafür alles aufs Spiel setzten.


„Komisch, dass solch eine Organisation in einem historischen Bezirk
sitzt, nicht wahr?“ bemerke ich leicht zynisch, als wir vor dem
Eingang standen.


„Vielleicht wollen sie, dass niemand merkt, was sie wirklich
vorhaben,“ antwortete Roy und betrat das Gebäude.


Die Empfangsdame führte uns in ein steriles Besprechungszimmer, das
nur aus Glas und Metall zu bestehen schien. Kurz darauf betrat eine
Frau Mitte vierzig, in einem maßgeschneiderten Anzug und mit der
Ausstrahlung einer erfahrenden Managerin, den Raum.


„Guten Tag, die Herren. Ich bin Dr. Eva Lindow, Geschäftsführerin
von CyberEvoTech. Wie kann ich Ihnen helfen?“ Ihre höfliche Stimme
hatte einen unterschwelligen Ton von Autorität.


„Guten Tag, Dr. Lindow. Wir untersuchen den Tod von Torben
Ludwigsen. Er war bei Ihrer Firma angestellt und Mitglied der
'Kirche
der Cyborg-Übermenschen'. Was können Sie uns dazu sagen?“ fragte
ich direkt.


Dr. Lindows Gesicht zeigte keine Regung. „Ah, Torben. Ein
talentierter Mitarbeiter, aber auch sehr... wie soll ich sagen...
risikofreudig. Wir haben ihm nur fortgeschrittenste Implantate zur
Verfügung gestellt. Was er damit gemacht hat, lag außerhalb unserer
Kontrolle.“


Roy lehnte sich lässig zurück. „Und diese 'Kirche', was haben Sie
mit dieser Gruppierung zu tun?“


„Offiziell? Nichts. Inoffiziell? Einige unserer ehemaligen
Mitarbeiter haben ihre eigene, ich sage mal, Sonderkultur
entwickelt.
CyberEvoTech hat keinerlei Verbindungen zu ihren ideologischen oder
kriminellen Aktivitäten, sollte es solche geben,“ antwortete sie
kühl.


„Ich verstehe. Haben Sie Akten oder Aufzeichnungen von Torbens
Projekten? Etwas, das uns helfen könnte zu verstehen, warum er
sterben musste?“ fragte ich und versuchte, ihrem durchdringenden
Blick standzuhalten.


„Natürlich, ich werde Ihnen alles zukommen lassen, was wir haben.
Aber ich fürchte, Sie werden nicht viel mehr finden als technische
Raffinessen und Spekulationen. Torben Ludwigsen war ein Mann der
Extreme,“ fügte sie knapp hinzu.


Als wir das Gebäude verließen, war klar, dass uns Dr. Lindow nur
die Spitze des Eisbergs gezeigt hatte. Roy und ich wussten, dass es
noch viel tiefer ging, und wir würden keine Ruhe geben, ehe wir
herausgefunden hatten, was wirklich hinter diesem Mord steckte.
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Zurück im Präsidium setzten sich Roy und ich an unsere
Schreibtische und versuchten, die Informationen über CyberEvoTech
zu
sortieren. Dr. Lindow hatte uns einen Stapel Dokumente zugeschickt,
der sich nicht so leicht durchschaute. Während ich die Akten
durchblätterte, entfaltete sich ein Bild einer Firma, die mehr als
nur auf der Suche nach technologischen Fortschritten war. Sie
agierte
am Rand des Vertretbaren, irgendwo zwischen futuristischer Vision
und
ethisch fragwürdiger Praxis.


"Uwe, schau dir das an," Roy zeigte auf eine technische
Skizze, "diese Implantate sind nicht einfach nur Prothesen. Sie
sind dazu ausgelegt, die kognitiven und physischen Fähigkeiten
eines
Menschen massiv zu steigern."


Ich lehnte mich in meinem Stuhl zurück. "Ja, das sieht fast aus
wie etwas aus einem Science-Fiction-Roman. Exo-Skelette, die die
Kraft steigern, neuronale Schnittstellen, die die Reaktionszeit
verkürzen. Das hier sind keine gewöhnlichen bionischen Helfer, das
sind Werkzeuge, um Übermenschen zu schaffen."


Es war alles sehr beeindruckend, aber auch besorgniserregend.
CyberEvoTech hatte anscheinend keine Hemmungen, menschliche
Versuchskaninchen zu nutzen, um ihre Produkte zu perfektionieren.
Es
war offensichtlich, dass Torben Ludwigsen mehr als nur ein
Angestellter war; er war ein Versuchsträger, ein Pionier auf seinen
eigenen Kosten.


Ein Dokument erregte besonders meine Aufmerksamkeit: eine interne
Korrespondenz zwischen Dr. Eva Lindow und einem gewissen Dr. Markus
Engel, einem führenden Forscher bei CyberEvoTech. Die E-Mails
sprachen von "Förderprojekten", "human enhancement
trials" und mehrfach von "der nächsten Evolution des Homo
sapiens". Besonders die Erwähnung einer "Phase
IV-Testphase" klang äußerst alarmierend.


"Roy, dieser Markus Engel scheint der Kopf hinter den
Implantaten zu sein. Vielleicht sollten wir ihn uns mal genauer
ansehen," schlug ich vor.


Roy nickte und griff zum Telefon, um die notwendigen Ermittlungen
zu
veranlassen. Währenddessen stieß ich auf einen weiteren
interessanten Punkt: Eine detaillierte Aufstellung von Projekten
und
Testpersonen, darunter auch Torben Ludwigsens Name. Seine
Implantate
wurden mit der Bezeichnung "Projekt Phönix" geführt —
eine Anspielung auf Wiedergeburt und Stärke.


Ein frösteln überkam mich. "Projekt Phönix", der Name
allein deutet auf etwas völlig Neues und Umwälzendes hin. Sollte
diese Technologie wirklich zur Masse durchdringen, könnte das das
menschliche Leben auf den Kopf stellen.


In unser Gespräch vertieft, wurden wir plötzlich von einem Klopfen
an der Tür unterbrochen. Kriminaldirektor Jonathan Bock trat ein,
sein Gesichtsausdruck ernst und fokussiert. „Jörgensen, Müller,
ich habe Neuigkeiten. Unsere Kollegen von der Abteilung für
Cyberkriminalität haben ein paar interessante Details über die
Kommunikationsnetzwerke der 'Kirche der Cyborg-Übermenschen'
herausgefunden. Es scheint, dass sie stark verschlüsselte
Nachrichten über TwistedNet verbreiten.“


„TwistedNet?“ wiederholte Roy skeptisch. „Ein Darknet-Dienst?“


Bock nickte. „Ja, aber was immer sie verschickten, war hochkomplex
und sehr gut verschleiert. Wir konnten nur Bruchstücke der
Nachrichten entschlüsseln. Anscheinend planen sie etwas Großes,
etwas, das sie als 'die Erhebung' bezeichnen.“


Ich schloss die Augen und rieb meine Schläfen. „Die Erhebung...
könnte das die Einführung ihrer Technologien in die breite Masse
bedeuten? Oder gar einen technologischen Umsturz?“


„Das bleibt zu ermitteln,“ sagte Bock. „Aber es ist klar, dass
wir handeln müssen. Wir brauchen mehr Informationen von
CyberEvoTech
und vor allem von diesem Dr. Engel.“


Roy und ich machten uns sofort an die Arbeit. Unsere erste Station:
Markus Engel. Wir spürten ihn in einem abgelegenen Labor in der
Nähe
von Billbrook auf, einem Industriegebiet abseits der bekannten Wege
Hamburgs. Das Labor war technisch völlig abgeschottet von der
Außenwelt, eingebettet zwischen alten Lagerhäusern und
stillgelegten Fabriken.


Das sterile Ambiente im Inneren des Labors erinnerte mehr an eine
Klinik als an eine Forschungseinrichtung. Als wir Dr. Engel fanden,
war er in tiefen Gedanken versunken vor einem holographischen
Interface, das komplexe neuronale Verknüpfungen zeigte und dabei
sein ernstes Gesicht beleuchtete.


„Dr. Engel?“ fragte ich, um seine Aufmerksamkeit zu erregen.


Er sah auf, sichtlich genervt. „Könnte das warten? Ich bin mitten
in etwas sehr Wichtigem.“


„Leider nicht,“ entgegnete Roy trocken. „Wir sind hier, um über
Torben Ludwigsen zu sprechen.“


Die Erwähnung des Namens schien Engel aus der Fassung zu bringen.
„Was ist mit ihm?“


„Er wurde gestern Abend im Stadtpark erschossen,“ antwortete ich
direkt. „Wir haben einige Fragen bezüglich seiner Arbeit hier und
Ihrer Projekte.“


Engel seufzte und schaltete die Holographi ab. „Ludwigsen war ein
außergewöhnliches Subjekt. Aber auch eines, das die Risiken kannte.
Unsere Arbeiten hier sind bahnbrechend. Wir stehen an der Schwelle
zu
einem neuen Zeitalter. Natürlich ruft das auch Neider und Feinde
auf
den Plan.“


„Wer könnte ein Interesse daran haben, Ludwigsen zu töten?“
fragte Roy.


„Jeder, der fürchtet, was wir hier tun,“ erwiderte Engel. „Die
Idee eines Übermenschen ist beängstigend. Aber glauben Sie mir,
Ludwigsen war nur der Anfang. Die Pläne der 'Kirche' sind
weitreichender, als Sie sich vorstellen können. Torben wollte
aussteigen, weil er erkannt hat, dass es keinen Weg zurück gibt,
wenn wir einmal die Grenze überschritten haben.“


Ein beunruhigendes Schweigen erfüllte den Raum. Gerade als wir
dachten, wir hätten einen Durchbruch erreicht, klingelte mein
Telefon. Es war Bock. „Uwe, wir haben einen weiteren Toten. Diesmal
ist es Sarah Jensen.“


Meine Hand krampfte sich um das Telefon. „Verdammt.“


Die Ermittlungen nahmen eine neue, düstere Wendung. Was immer die
'Kirche der Cyborg-Übermenschen' plante, wir mussten es
herausfinden
— und schnell.
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Die Nachricht von Sarah Jensens Tod schlug ein wie ein Blitz. Roy
und
ich machten uns sofort auf den Weg zum Tatort, einem kleinen,
unscheinbaren Apartment in Altona. Sarah Jensen war unsere
wichtigste
Zeugin gewesen, und ihr Tod machte die Angelegenheit nur noch
dringlicher.


Als wir bei ihrem Apartment ankamen, trafen wir auf einen belebten
Ort des Verbrechens. Die Spurensicherung war bereits dabei, den
Bereich abzusichern, und Dr. Wildenbacher wartete mit gewohnt
finsterer Miene auf uns.


„Was haben wir, Wildenbacher?“ fragte ich und deutete auf die Tür
zum Apartment.


„Sarah Jensen wurde durch einen Schuss in die Brust getötet,“
erklärte Wildenbacher knapp. „Das Kaliber passt zu dem, das bei
Ludwigsen verwendet wurde. Es sieht aus, als hätten wir es mit der
gleichen Waffe zu tun.“


Roy schnaubte wütend. „Jemand will wirklich sicherstellen, dass
wir keine losen Enden haben. Gibt es irgendwelche Hinweise, die uns
weiterhelfen könnten?“


Wildenbacher zuckte mit den Schultern. „Das Apartment wurde
durchwühlt, als ob der Täter etwas Bestimmtes gesucht hätte. Aber
die Spurensicherung hat ein kleines USB-Laufwerk gefunden.
Vielleicht
finden wir dort etwas.“


Ich nickte. „Danke, Wildenbacher. Wir nehmen es mit ins
Präsidium.“


Zurück im Büro steckten wir das USB-Laufwerk in den Computer und
öffneten die Dateien. Was wir fanden, ließ uns den Atem stocken. Es
waren detaillierte Pläne und Entwürfe für ein massives
Implantationsprojekt der 'Kirche der Cyborg-Übermenschen', das in
naher Zukunft beginnen sollte. Es war alles darauf ausgelegt, die
Mitglieder der Kirche zu einer übermenschlichen Streitkraft zu
machen.


„Das ist es,“ murmelte ich. „Das ist die 'Erhebung', von der
Bock gesprochen hat. Sie planen, die Implantattechnologie
breitflächig einzusetzen und eine neue Art von Menschheit zu
erschaffen.“


Roy stieß einen tiefen Atemzug aus. „Und sie gehen skrupellos über
Leichen, um diesen Plan durchzusetzen. Wir brauchen mehr Beweise
und
müssen Dr. Lindow erneut befragen.“


Gerade als ich telefonieren wollte, um einen Termin mit Dr. Lindow
auszumachen, rief mich Bock zurück. „Jörgensen, Müller, wir
haben über unsere Netzwerk-Überwachung einige verdächtige
Aktivitäten in einem Lagerhaus in der HafenCity aufgespürt. Es
könnte im Zusammenhang mit der 'Erhebung' stehen und es sieht aus,
als ob dort in nächster Zeit etwas Wichtiges passieren wird.“


Roy und ich tauschten tiefes Einverständnis aus. „Das müssen wir
überprüfen. Rufen Sie Verstärkung, wir greifen das Lagerhaus
an.“


Bock stimmte zu. Wir fuhren durch die dicht befahrenen Straßen der
Innenstadt, die Sonne war bereits untergegangen und tauchte die
Stadt
in eine düstere Atmosphäre. Als wir den Hafen erreichten, sahen wir
von weitem das Lagerhaus, umgeben von alten Containern und Kränen,
die gespenstisch in die Nacht ragten.


Einheiten der SEK waren bereits vor Ort. Ihr Anführer,
Hauptkommissar Schneider, informierte uns über die Lage. „Das
Lagerhaus ist schwer bewacht. Wir haben einen Zugangspunkt, aber
wir
müssen es koordiniert angehen. Es gibt Berichte über bewaffnete
Männer.“


„Verstanden,“ sagte ich und zog meine Dienstwaffe. „Roy, wir
sichern den Zugangspunkt. Schneider, Ihre Männer decken uns.“


Mit einem Nicken starteten wir den Einsatz. Das Lagerhaus war innen
dunkel und die Luft roch nach salziger See und Öl. Als wir uns
durchs Gebäude bewegten, stießen wir auf eine Gruppe schwer
bewaffneter Männer, deren Implantate im schwachen Licht bedrohlich
blinkten. Eine Schießerei brach los und Kugeln flogen durch den
Raum. Roy und ich schafften es, einige von ihnen auszuschalten,
bevor
SEK-Einheiten den restlichen Raum stürmten.


In der Mitte des Lagerhauses fanden wir einen Serverraum,
abgeschottet und hochgesichert. Drinnen entdeckten wir Markus
Engel,
hektisch an mehreren Computern arbeitend. Als er uns sah, wusste
er,
dass sein Spiel vorbei war.


„Dr. Engel, es ist vorbei,“ rief ich und richtete meine Waffe auf
ihn. „Hände hoch, jetzt!“


Engel seufzte und trat von den Computern zurück. „Ihr versteht
einfach nicht, was wir hier tun. Wir sind die Vorreiter einer neuen
Ära.“


„Erzählen Sie das einer Zellengenossenschaft,“ schnaubte Roy.
„Fürs Erste kommen Sie mit uns.“


Engel wurde abgeführt und die Computer wurden von unseren
IT-Spezialisten gesichert. Es war klar, dass wir eine erhebliche
Bedrohung beseitigt hatten, doch das ungute Gefühl blieb. Die
'Kirche der Cyborg-Übermenschen' war nicht nur eine abgedrehte
Sekte
mit verrückten Ideen, sondern eine gefährliche Organisation mit
hochentwickelter Technologie und skrupellosen Methoden.


Zurück im Präsidium werteten wir die gesicherten Daten aus. Sie
bestätigten unsere schlimmsten Befürchtungen: Das Projekt
'Erhebung' sollte in den nächsten Jahren schrittweise über die
ganze Welt ausgebreitet werden. Die Pläne waren weitreichend und
minutiös vorbereitet.

 Dr.
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